
Der
achtzigiahrige verdiente Greis,
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mit vieler Weisheit, Treue, Fleiß
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der

Herr Director
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Ca au lebſt nach funfzig ſauren Jahren
J NYaſt viel gethan haſt viel erfahren,

Und kaum, kaum merket man Virs an.
Snu guter, lieber, alter Mann,

Du kanſt Dich noch als Autor zeigen,
Kanſt noch den Rednerſtuhl beſteigen,
Nuch iſt nicht dunkel Dein Geſicht,
Noch gibſt Du kraftvoll Unterricht,

Zwar nicht nach periodiſch, neuen
Beliebten Mode Tandeleyen;
Geprufte alte Weisheit lehrt
Dein Mund den Lehrling, der Dich hort.

Noch ſieht man Deine Hand nicht beben,
Noch gibſt Du der Geſellſchaft Leben!
Wie Deine Seele heiter iſt,
Und wie Du ſo zufrieden biſt!

Dank ſey dem gottlichen Erhalter,
Der Dir ein ſolch geſegnet Alter
Zum Lohn fur Deinen Dienſt verleiht,
Jhm ſey heut unſer Lob geweiht!

Wer Dich gekannt, gehort, geleſen
Gibt Zeugniß Dir, daß Du geweſen
Biſt unverdroſſen Groß und Klein
Zum Autzen jederzeit zu ſeyn.

Die Juaend glucklich einzuleiten,
Die Vorurtheile zu beſtreiten
Und nur die Wahrheit in ihr Licht
Zu ſetzen, war Dir ſuſſe Pflicht.



Wie haſt Du ihm, ſder viel betrögen,
Dem Aberglauben abgezogen
Den Schley'r und ihn zur Schau geſtellt!
Wie haſt Du GDOttes ſchone Welt

Gerettet gegen die, die's wagen,
Sie ſey ein Jammerthal, zu ſagen!
Wie reitzend vorgemahlt, wie mild
und ſanft haſt Du der Ehen Bild!

Wie haſt Du Billigkeit geprieſen!
Mit welcher Grundlichkeit erwieſen,
Daß GoOtt nicht Schuld an Dummheit ſey!
Wie haſt Du von Pedauterey,

Von Ruhe und vom SGluck ſo richtig
Geurtheilt! Jeden Patrioten wichtig

Nicht aber bloß durch Deine Schriften
Warſt Du bemuhet Guts zu ſtiften;
Getrieben haſt du funfzig Jahr
Mit Treue, was Beruf Dir war.

Du haſt Dich durch Dein ganzes Leben
Ununterbrochen abgegeben
Mit muhevollem Uuterricht
Der Jugend, und wer ſchatzt das nicht?

Haſt Du des Thymus Angedenken
Erneuret, was ſoll man Dir ſchenken,
Fur Dank, der Du nicht kurze Zeit,
Nein ganz der Schule Dich geweiht?

Wer muß Dich Wurdigen nicht lieben,
Der Du nie laßig haſt getriebrn
Dein Werk und es getreu bis jetzt
Zu dieſem Zeitpunkt fortgeſetzt!

Es ward zwar Muſſe Dir gegeben
Aus Sorgfalt Dein verdientes Leben
Spat zu verlangern, aber Du
Bringſt deine Zeit noch wirkſam zu.

Durch mehr als achtzehn tauſend Tage,

Wo jeder ſeine eigne Plage
Gehabt und bey dem allen doch
Sieht man Dich unerſchuttert noch.
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So ſah man C(hriſtian Ernſt, den Weiſen,
Jhn wird noch ſpate Nachwelt preiſen
Jn ſegensvollen Wohlergehn
Mur an dem Jubeltage ſtehn.

Sein Entkel der Verdienſte ſchatzet
Und den uns GOtt zum Herrn geſctzet,
Er, uunſer Chriſtian Kriederich
Will, daß man heute feyerlich,

Greis, Deinen ſeltnen: Tag begehe.
Er kommt herab von jener HoheZu Dir, wunſcht ſelbſt Dir zartlich Gluck.

Wie labet Dich Sein Gruß und Blick!

Wer nicht ganz leer iſt von Empfindung
Und nur in einiger Verbindung
Wit Dir geſtanden hat, nimmt Theil
Und wunſcht Dir Segen, Gluck und Heil.

Jch ſehe ſie zu ganzen Schaaren,
Die alle Deine Schuler waren,
Nun Manner ſind, zu Dir erfreut
Sich nahn und opfern Dantkbarkeit.

IJch ſehe, wie aus eignen Triebe
Dir unſre Jugend ihre Liebe
Sichtbar zu machen, ſich bemuht,
Wie fur dich jedes Herze gluht!

Jch weiß, daß von entfernten Enden
Sehr viele ihren Wunſch. Dir ſenden

„CFeſt, wie piſt du ſo allgemein!)
Und ich ſolt ohne Ruhrung ſeyn?

Nein', guter Vater, mein Enutzucken
Weiß ich Dir zwar nicht auszudrucken,

Daß GoOtt Dich bis hieher gebracht
Und Dir den frohen Tag gemacht.

Doch laß mich Dich, Dich heute kuſſen
Dir dankbar deine Hande kuſſen;Der Du es ſtets ſo gut gemeint
Mein Lehrer biſt, und noch mein Freund.

GOtt wolle Dich ſelbſt heben, tragen
Den Reſt von Deinen Lebenstagen
Durchſuſſen, daß dein Alter ſey
Mit deiner Jugend einerley.

Er ſchenke dir noch viel der Freuden,
Und wenn dein Geiſt den Erden Leiden
Eutflieht, ſey GOtt und GOttes Sohn
Und Himmel, Wurdiger, dein Lohn.
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